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Albatros fährt von
Dortmund nach Ulm

KOMBINIERTER VERKEHR TFG 
Transfracht hat zum 1. August das 
Albatros-Netz im Seehafenhinterland-
verkehr verdichtet. Zu der bereits be-
stehenden Querverbindung zwischen 
Dortmund und Regensburg bietet 
der Kombioperateur nun eine neue 
wöchentliche Verbindung zwischen 
Dortmund und Ulm an. Dadurch wer-
den die Importkapazitäten erhöht 
und neue Möglichkeiten zur Leercon-
tainerdisposition nach Süddeutsch-
land geschaff en, begründet TFG den 
Schritt. Zudem steigen die Export-
kapazitäten aus der Region Ulm. (la)

Heppner Neu-Ulm bietet 
Spanien-Verkehre an

SPEDITION Die Neu-Ulmer Nieder-
lassung der Heppner Group bietet 
seit kurzem tägliche Verlademöglich-
keiten zu den spanischen Destina-
tionen Irun, Barcelona und Madrid 
an. Irun- und Madrid-Ladung wird 
über das Straßburger Heppner-Haus 
gesteuert, für Barcelona wird die 
Lyoner Niederlassung genutzt. Bei 
den Spanien-Verkehren wird eng mit 
Cretschmar Cargo zusammengear-
beitet. Heppner und Cretschmar sind 
beide Partner der System Alliance 
Europe. Anfang 2015 planen die Neu-
Ulmer auch tägliche Portugal-Verkeh-
re via Irun aufzunehmen. (la)

Universal Transport tritt 
Kooperation GPLN bei

SCHWERGUT Der Schwergutlogisti-
ker Universal Transport mit Hauptsitz 
in Paderborn ist dem Speditionsver-
bund Global Project Logistics Network 
(GPLN) beigetreten. Damit sollen die 
Überseeaktivitäten intensiviert wer-
den, teilt Universal mit. GPLN ist ein 
Zusammenschluss von unabhängigen 
Spediteuren im Bereich Projekt- und 
Schwergutverladungen. Das weltwei-
te Netz hat rund 250 Mitglieder in 
circa 100 Ländern. Das Überseepro-
jektgeschäft wird von dem Bremer 
Universal-Büro koordiniert. (la)

Mit Click & Ride schnell aufs Netz
Mit neuer Systematik und neuer IT industrialisiert DB Netz die Trassenvergabe

Von Timon Heinrici

Alle 10 Minuten eine S-Bahn, 
zwei-  oder dreimal pro Stunde 
ein Regionalexpress, ein- bis 

zweimal die Stunde ein IC oder ICE, 
mehrmals am Tag Container- oder 
Kesselwagenzüge – 60 000 regelmä-
ßig fahrende Züge organisiert DB 
Netz im Jahresfahrplan. Sie alle kon-
fl iktfrei unterzubringen ist schon eine 
Herausforderung. Noch komplexer 
aber wird die Aufgabe, wenn außer 
diesen  meist  täglich oder zumindest 
werktags verkehrenden Zügen wei-
tere Züge unterzubringen sind, wie 
sie im Güterverkehr üblich sind: ein 
kurzfristig eingelegter Sonderzug mit 
Kohle zu einem Kraftwerk, 20 Züge 
mit Düngemitteln oder zusätzliche 
Züge mit Stahlerzeugnissen. Deren 
Fahrplan muss heute individuell erar-
beitet und in den Fahrplan eingefügt 
werden. Ein hoher Aufwand - und ein 
häufi g wiederkehrender dazu: Knapp 
1 Mio. Zugfahrten, die oft nur einmal 
innerhalb der Geltungsperiode eines 
Fahrplans verkehren, müssen pro 
Jahr bearbeitet werden.

Industrialisierung statt Manufaktur

Mit dem Projekt „Next“ will DB Netz 
die Erstellung des Fahrplans ändern: 
Der Netzbetreiber will sich von der 
Manufaktur mit Einzelanfertigung 
zum Industriebetrieb weiterentwi-
ckeln, der Module zu einem Produkt 
zusammensetzt. 

Das Problem der Fahrplaner sind 
langsame und schnelle Züge auf der 
gleichen Strecke. Wenn sich ein ICE 
nähert, müssen die meist langsamen 
Güterzüge Platz machen – das kostet 
Zeit, Energie und mindert die Attrak-
tivität der Leistung. Mitunter gibt es 
keine Ausweichmöglichkeit – dann 
muss aufwändig nach Alternativen 
für den Transport gesucht werden. 

Während die Netzkapazität in 
Form zusätzlicher Gleise derzeit nen-
nenswert wächst, nimmt die Nach-
frage nach Fahrmöglichkeiten (den 
Fahrplantrassen) zu. Für 2025 wird 
ein Bedarf von 350 Mio. Zug-Kilome-
tern im Güterverkehr erwartet – 40 
Prozent mehr als 2010. Damit erhöht 
sich potenziell auch die Zahl der 
Überholvorgänge – ein unerwünsch-
ter Eff ekt.

Gelingt es nun, schnellere und 
langsamere Züge innerhalb bestimm-
ter Zeitfenster zu bündeln, so dass 
Überholungen vermieden werden, 
verbessert sich die Durchlassfähig-
keit des Netzes.

An dieser Systematisierung arbei-
tet Dr. Michael J. Beck, Leiter Fahr-
plan und Kapazitätsmanagement 
der DB Netz AG, seit 2011. „Wir ste-
hen vor dem Systemwechsel von der 
Maßanfertigung zur Industrialisie-
rung“, sagt er. 2015 soll das Projekt 
„Next“, die industrialisierte Fahrpla-
nerstellung, auf den EU-Korridoren 
1, 3 und 8 einschließlich einiger der 
Alternativstrecken verwirklicht sein. 
Für den Fahrplan 2017 lautet das Ziel, 
den Güterverkehr auf allen wichtigen 
Strecken in Deutschland zu systema-
tisieren. Dieses Netz umfasst außer 
den EU-Güterverkehrskorri doren alle 
Strecken mit mehr als 48 Güterzügen 
pro Tag sowie „logische Lücken-
schlüsse“. Damit würden dann auch 
die fest und regelmäßig für den Jah-

resfahrplan bestellten Zugfahrten 
nach dem gleichen industriellen Ver-
fahren geplant, das im zweiten Schritt 
auch für den  Gelegenheitsverkehr 
eingeführt wird. Im Endzustand soll 
mit „Next“ die gesamte Fahrplaner-
stellung gemacht werden – von der 
Langfristplanung, die fünf Jahre im 
Voraus entworfen wird, bis hin zur 
Trassenvergabe im Netzfahrplan 
vier Monate vor Inkrafttreten. Auch 
die Kapazität für Bauarbeiten ist 
 berücksichtigt. 

Buchung des Zugs in den Slot

Der Unterschied zwischen industria-
lisierter und konventioneller Fahr-
planerstellung besteht im Wesent-
lichen darin, dass DB Netz denkbare 
Fahrmöglichkeiten zwischen Knoten-
punkten innerhalb bestimmter Zeit-
fenster vorab ermittelt. Diese Fahr-
plantrassen werden so gelegt, dass es 
keine Konfl ikte gibt. Aus dem so ent-
stehenden Katalog theoretisch ver-
fügbarer Fahrmöglichkeiten werden 

die Kunden bedient. Sie buchen ihre 
Züge auf verfügbare Slots, während 
bisher die Slots individuell erarbeitet 
wurden. Auf dem Korridor 1 Aachen 
West/Emmerich–Köln–Bischofs heim–
Mannheim–Basel werden Trassen 
nach dem neuen Verfahren bereits 
seit diesem Jahr konstruiert.

2 bis 4 Prozent Kapazitätssteige-
rung bringe „Next“, erklärt Beck. 
Ein anderer Vorteil besteht in der 
Produktdiff erenzierung. So kann DB 
Netz fl exible und weniger fl exible 
Fahrmöglichkeiten anbieten. Und 
die Angebotserstellung geht schnell: 
„Click and ride“ nennt es Beck. Da-
hinter steckt eine leistungsfähige IT. 
Nur damit sei der Durchbruch gelu-
nungen. 

„Natürlich wird es immer noch 
Spezialverkehre geben“, weiß der 
Fahrplanmanager. Sie ließen sich 
schwer mit der Systematik im Fahr-
plan unterbringen. Das ändert aber 
nichts an Becks Vision: „Wir wollen 
stark automatisieren.“

Überholvorgang im Netz: höchste Leistungsfähigkeit bei harmonisierter Geschwindigkeit
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Brennerbasistunnel
wird in Teilen fi nanziert
Italien dementiert Gerüchte um Zahlungen

ALPENVEREHR Italienische Medi-
en haben die Zahlungsbereitschaft 
Roms für den Brennerbasistunnel 
(BBT) ange zweifelt. Der Grund: Das 
Dekret „Sblocca Italia“ (Liste der Vor-
zugsprojekte) enthält 14 Infrastruk-
turprojekte (Investitionsvolumen 
31,6 Mrd. EUR), mit denen die Regie-
rung Renzi die Konjunktur ankurbeln 
will, nicht aber den BBT.

Italiens Verkehrsminister Mauri-
zio Lupi dementierte die Gerüchte, 
dass der BBT nicht mehr priorisiert 
werde. Eine Teilfi nanzierung von 
1,57 Mrd. EUR sei in einem Gesetz ent-
halten, das die italienische Regierung 
derzeit plane und im Herbst beschlie-
ßen wolle. Auch Tirols Landeshaupt-
mann Günther Platter betonte: „Alle 
Partner stehen zum BBT“. An dem 

Projekt werde „nicht mehr gerüttelt.“ 
Er verwies auf die Besichtigung mit 
Premierminister Matteo Renzi anläss-
lich seines Südtirol-Besuchs im Juli.

Trotzdem: Für den BBT werden 
nur Teilfi nanzierungen genehmigt, 
nicht jedoch per Dekret die Gesamt-
summe. Diese wird auf 9,7 Mrd. EUR 
geschätzt – zahlbar je zur Hälfte von 
Italien und Österreich. Rund 40 Pro-
zent davon könnte die EU überneh-
men. (sc/hec)

Spedition Bauer baut
Railport in Chemnitz
Sachsen investieren 4,3 Mio. EUR 

SPEDITION Die sächsische Spedi-
tion Bauer GmbH mit Sitz in Callen-
berg (Landkreis Zwickau) errichtet 
am Güterbahnhof Chemnitz-Süd ei-
nen sogenannten Railport, in dem 
Güter zwischen Schiene und Straße 
umgeschlagen werden können. Mit 
Finanzmitteln aus dem Europäischen 
Fonds für Regionale Entwicklung 
(Efre) entsteht eine rund 80 m lange, 
35 m breite und 10 m hohe Halle. Das 
Investitionsvolumen beträgt 4,3 Mio. 
EUR. Mit der Inbetriebnahme ist im 
April 2015 zu rechnen.

Sachsens Wirtschafts- und Ver-
kehrsminister Sven Morlok (FDP) 
verspricht sich von dem Standort 
einen entscheidenden Impuls für die 
vom Freistaat angestrebte Wiederbe-
lebung des Schienengüterverkehrs. 

Die bimodale Logistikanlage sei eine 
richtungsweisende Investition, sagte 
er kürzlich beim offi  ziellen Baube-
ginn. So bekundeten in Sachsen vor 
einigen Jahren nach einer Untersu-
chung des Beratungshauses List etwa 
28 Prozent der Unternehmen Inter-
esse am Schienengüterverkehr, aber 
nur 5 Prozent nutzten ihn.

Entsprechend der Ausstattung mit 
innen liegendem Gleis, Frostsicher-
heit, Staplerbefahrbarkeit und einem 
30-t-Kran richtet sich das neue Rail-
port-Angebot vorzugsweise an Sen-
der und Empfänger von palettiertem 
Stückgut, Spezialgütern, Papier oder  
Stahl. Der Railport kann von zunächst 
1,8 auf 3,0 ha erweitert werden. Das 
gesamte Güterbahnhofsgelände um-
fasst 10 ha und 300 m Gleis. (ici)

DVZ-Forum „Alpenquerender Verkehr“ 
am 28. Oktober in Salzburg in Ko-
operation mit der Wirtschaftskam-
mer Österreich (WKO). Anmeldun-
gen und Informationen:
www.dvz.de/alpen
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